
Interview
Im Gespräch… Susann Schneider 

Rund um die Biene – Interview mit einer Imkerin (Teil II)
Büdingen. Der Verlag Stadtjournal  
begleitet Imkerin Susann Schnei-
der in einer Interviewreihe rund 
um das Thema Biene. Im ersten 
Interview wurde unter anderem 
darüber gesprochen, welche Bie-
nenarten bei uns heimisch sind 
und welche Arbeiten auf die Bie-
nen und den Imker im Frühjahr 
zukommen. In diesem Teil erzählt  
die Imkerin von Bienentänzen und  
wie Honig eigentlich entsteht. 
 
Stadtjournal: Im Frühjahr wurden 
die Bienenstöcke fit für die Sai-
son gemacht. Welche Arbeiten 
kommen auf die Imker und die 
Bienen im Sommer zu? 
Susann Schneider: In der Hochsai-
son des Bienenjahres gibt es kei-
nen Urlaub oder Langeweile für 
uns Imker. Im Juni/Juli haben star- 
ke Bienenvölker eine Masse von  
50.000 bis 70.000 Tieren. Da kommt  
schnell durch die Enge Schwarm-
stimmung auf: Das Volk will sich 
teilen. Mit der alten Königin fliegt 
ein Drittel der Bienenmasse mit 
Drohnen aus dem alten Bienen-
stock, lässt sich erst mal an einem 
Busch oder Baum nieder, verweilt 
dort meist bis zum anderen Tag  
und sucht sich einen neuen Wohn- 
ort im hohlen Baum, sofern kein 
Imker ihn einfängt und eine neue 
Bleibe schenkt. Im alten Bienen- 
stock ist zwischenzeitlich eine neue  
Königin geschlüpft und diese bil-
det mit den zurückgebliebenen 

Bienen ein neues Volk. Die natür- 
liche Teilung der Bienenvölker hält 
jung, gesund und lässt die Honig-
biene nicht aussterben. Um 
Schwarmstimmung bei meinen  
Bienenvölkern zu vermeiden, 
schaue ich regelmäßig alle sieben 
bis zehn Tage alle Völker durch. 
Ziehe Wabe für Wabe und schaue, 
ob die Mädels sich eine neue Kö-
niginnenzelle ziehen wollen und 
erkenne, ob Schwarmstimmung 
aufkommt. Wenn das der Fall ist, 
nehme ich drei bis fünf Brutwaben 
mit ansässigen Bienen, der ange-
zogenen Königinnenzelle und Ho-
nigwaben aus dem Bienenvolk 
und setze alles in eine neue Bie-
nenkiste. Das neue Bienenvolk 
kommt ein bis zwei Tage in kühle  
Kellerhaft, atmungsaktiv verschlos- 
sen zum Kuscheln. Dadurch verlie-
ren sie die Orientierung zum alten 
Bienenvolk. Danach bekommen 
sie einen neuen Platz am Bienen-
stand zum Einfliegen und die Kö-
nigin geht auf Begattungsflug. So- 
mit habe ich ein Jungvolk gebildet,  
was mir im nächsten Jahr Honig 
schenken wird. 
 
Zu weiteren Arbeiten gehören die 
Honigernten und das Abfüllen des 
Honigs in Gläser. 
 
Im letzten Interview haben wir 
erfahren, dass ein Imker bis zu 
dreimal im Jahr Honig ernten  
kann. Bleibt dann noch genügend  
Nahrung für die Bienen übrig? 
Dieses Jahr wird es bei meinen 
Bienen nur zwei Honigernten ge-
ben. Anfang Mai hatte ich die 
erste Honigernte. Das war viel zu 
früh! Ein Zeichen des Klimawan-
dels? In den letzten Jahren schleu-
derte ich den Honig Ende Mai/ 
Anfang Juni. Bevor die Honigernte 
ansteht, verfolge ich die Wetter-
lage und Blicke in die Natur, wel-
che Nektarquellen nach der Obst- 
und Rapsblüte kommen. Steht 
eine kalte oder verregnete Wetter-
lage an, können die Bienen nicht 
auf Sammelflug gehen, um Nektar 
und Pollen einzutragen. Deshalb 
lasse ich nach jeder Honigernte 
meinen Bienen genug Honigwa-
ben zum Überleben in ihrer Spei-
sekammer. Denn ich habe in den 
letzten Jahren festgestellt, dass die 
Natur mit ihrer blühenden Vielfalt 
meist nach der ersten Honigernte 
zwei Wochen pausiert. Danach 
geht es jedoch gut voran. Ein  

Bienenvolk verbraucht in einem 
Bienenjahr für sich circa 70 Kilo 
Blütenstaub, 50 Liter Wasser und 
200 Kilo Nektar. Darum sollte man 
den Bienen nie aus Gier den kom-
pletten Honig nehmen. 
 
Was versteht man unter dem  
sogenannten „Bienentanz“? 
Kundschafter-Bienen berichten ih-
ren Schwestern mit einem Tanz 
auf der Wabe, wo leckere Nektar-
quellen und reichhaltige Pollen 
von gut duftenden Blüten zu fin-
den sind. Ist die Futterquelle ganz 
nah, tanzt sie den Rundtanz. Sie 
läuft in einem kleinen Kreis und 
ändert nach jeder Runde ihre 
Richtung. Sind die Blüten der er-
giebigen Nektarquelle weiter weg, 
tanzt sie den Schwänzeltanz. Da-
bei läuft die Sammelbiene ein 
Stück gerade aus und wackelt mit 
ihrem Hinterleib. Je mehr Hüft-
schwung, desto weiter ist die Fut-
terquelle weg. Dann läuft sie im  
Halbkreis zum Ausgangsort zurück  
und tanzt erneut. Danach läuft sie 
den Halbkreis andersherum zu-
rück. Die Richtung der Tanzstrecke 
zeigt die Richtung zur Futterquelle  
an. Auf der Wabe „direkt nach oben  
tanzen“ bedeutet, dass die Futter-
quelle in Richtung Sonne liegt. 
Wenn sie „schräg“ tanzt, liegt die 
Futterquelle schräg zur Sonne. 
 
Honig darf bei vielen beim Früh-
stücken nicht fehlen, doch wie 
entsteht er eigentlich? 
Die Sammelbiene fliegt von Blüte 
zu Blüte, saugt mit ihrem Rüssel 
den süßen Nektar auf und trans-
portiert ihn in ihrem Honigmagen. 
Gut gesättigt kommt sie an ihrem 
Bienenstock an und wird sofort 
von einer Stockbiene erwartet. Die 
Sammlerin entleert ihren Honig-
magen, indem sie über den Rüssel 
den Nektar einer Kollegin über-
gibt. Dabei mischen die Bienen 
Enzyme aus ihrer Futtersaftdrüse 
hinzu. Diese Enzyme sind haupt-
verantwortlich für die Umwand-
lung des Nektars in Honig. Dieser 
Prozess wir mehrmals hintereinan-
der wiederholt, bis der fertige Ho-
nig auf einer Honigwabe in eine 
Wabenzelle eingelagert wird. Da-
nach produziert die Biene einen 
Wachsdeckel zum Verschluss der 
Zelle. Eine vollgefüllte Wabe mit 
Honig kann zwei bis drei Kilo wie-
gen. Der Honig ist erntereif, wenn  
er einen Wassergehalt unter 19 

Prozent hat. Das messe ich mit ei-
nem Refraktometer nach. Ist der 
Honig im Honigglas zu feucht, 
würde er anfangen zu gären. 
 
In letzter Zeit hörte man, dass im 
Wetteraukreis die Amerikanische 
Faulbrut (AFB) ausgebrochen ist. 
Was kann man sich darunter vor-
stellen? 
Die AFB ist ein Bakterium und bil-
det Sporen. Es befällt und schä- 
digt die Brut (Larven) eines Bienen- 
volkes. Der Erreger gelangt beim 
Füttern durch die Ammenbiene in 
den Darm der Larve. Putzbienen 
nehmen die Sporen der AFB beim 
Reinigen der Brutzellen auf und 
alle Bienen im Volk stecken sich 
untereinander an. Die Übertra-
gung kann auch über eingetrage-
nen Honig von anderen Bienen- 
völkern geschehen, welche ausge-
räubert wurden. Je nach Befalls-
grad ist ein Bienenvolk zu retten 
oder zu vernichten. Die AFB unter-
liegt der amtlichen Bekämpfung 
durch das Veterinäramt. 
 
Frau Schneider, vielen Dank  
für das Gespräch! 
 
Per E-Mail an honeybee-susi@ 
t-online.de kann Kontakt mit  
Susann Schneider aufgenommen 
werden. Weitere Kontakt-Infor- 
mationen sind online über www. 
destillerie-schneider.de erhältlich. 

Susann Schneider siedelt den  
eingesammelten Schwarm in eine Kiste 
um (Foto: fotoGräfin Susann Schneider)

Ein Bienenschwarm sucht ein neues  
Zuhause und hängt vorübergehend in 
einem Busch 


